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OIE BERNER WOCHE 695

.Zuckerarmes Blut
Der grossen ScKar der Zuckerkranken steht eine kleine,

1er nicht unbeträchtliche Schar von Patienten gegenüber,
itain Gegenteil leiden, nämlich an einem Z?Zwtzuc/fermangei.

lieser Blutzuckermangel zeigt sehr störende Symptome,
tpnend von der leichten Form mit Hunger- und Schwäche-

tlfiH mit Schweissausbruch und Schwindelanfällen bis zu
tlweren Krämpfen.

£s ist ja heute allbekannt, dass die Zuckerkrankheit
it dem Versagen einer bestimmten Hormondrüse in Zu-
immenhang steht, nämlich mit der /fawc/i.vpeicAe/drä.sc.

„bestimmten Zellgruppen dieses Organes, die Inseln ge-
i,nut werden, wird das Insulin produziert, und durch Ein-

pritzungen mit diesem Wirkstoff können die Zuckerkranken
kr Dasein erleichtert bekommen. Was ist nun einfacher,
ils anzunehmen, dass der Blutzuckermangel auf der gegen-
eiligen Erscheinung beruht? Beim Zuckerkranken ist zu
liel Zucker im Blut, weil das Insulin fehlt. Zuviel Insulin
ms also einen zu geringen Zuckergehalt zur Folge haben.

Dieser so einfache und selbstverständliche Schluss ist
éeinbar ein Irrtum. Gewiss gibt es Fälle, bei denen der

genannte Inselapparat in der Bauchspeicheldrüse sich
psdwulst,artig vergrössert, so dass wesentlich mehr Insulin
produziert werden kann. Ebenso häufig können aber ganz
ufere Ursachen eine Rolle spielen. Am Boden unseres
Wienge/iirns hängt ein drüsiges Organ, das wir Hypo-
pivse nennen, und das wie ein Kapitän auf einem Kom-
sadoturni eines Schiffes die Tätigkeiten aller anderen
Hormondrüsen leitet. Die Hypophyse schickt für jede Hör-
«nrirüse bestimmte Wirkstoffe aus, die sie anregen oder
Innen. Und so gibt es auch ein besonderes Hypophysen-
Mon, das den Inselapparat zu regerer Tätigkeit anreizt.
M von diesem Hormon viel abgeschieden, so vermehren
ri vergrössern sich die Inseln, und es kommt zu einer
pkeren Produktion von Insulin.

Die wahre Ursache liegt also in der Hypophyse und
nicht im Inselapparat. Das ist aber nur eine Ursache von
vielen. Bei Entzündung der Bauchspeicheldrüse, bei be-
stimmten Nervenreizungen, bei Störungen der Nebenniere
und Unterfunktion der Schilddrüse, bei zu viel Kohle-
hvdrat- Verbrauch und hei Leberstörungen kann ebenso
diese seltsame Krankheit zutage treten. Im Mittelpunkt,
dieses ganzen Geschehens steht aber in den meisten Fällen
die //i/pop/u/w, und die Erscheinungen, mit denen die
Krankheit auftritt, gleichen in vielen Fällen denen einer
Magersucht. Wenn man nun die Krankheitserscheinungen
näher untersucht, so zeigt sich, dass neben der Hypo-
physe und der Bauchspeicheldrüse auch noch die IVe&en-

mere, eine andere Hormondrüse, in Mitleidenschaft gezogen
worden ist.

Will man diesen Blutzuckermangel heilen, so stehen dem
Arzt verschiedene Möglichkeiten offen, von der einfachen
Diät bis zur Operation», je nach der Schwere des Falles. Der
Kranke selbst hat ein ausserordentliches einfaches Medi-
kament in der Hand, um sich über die Schwierigkeiten eines
Anfalles hinwegzubringen : Es ist ein Nfüc/c Zuc/cer. Er spürt
gewöhnlich, dass der Anfall naht, und er kann ihm seine
Gefährlichkeit nehmen, wenn er zur rechten Zeit ein Stück
Zucker zur Hand hat. Für Schwererkrankte wird vorge-
schlagen, ihnen ein Schildchen um den Hals zu hängen,
auf dem Krankheit und Heilmassnahme verzeichnet ist,
damit bei einem krampfartigen Ohnmachtsanfall die rieh-
tige Hilfsmassnahme angewendet wird. Aber diese prak-
tischen Massnahmen gehn ja nicht uns, sondern den Arzt
an. Wir benützten nur die Gelegenheit, um die komplizierten
Ursachen zu beobachten, die zu dieser verhältnismässig
neuartigen Krankheit führt. Es ist wiederum ein Blick
in das Wec/tselspief de/- d/ormone, jener Stoffe, die in uner-
hört sicherer Weise alle Lebensvorgänge zu regeln haben.

Gemüse als Hauptgcndlt (einige neuere Rezepte)
Spinat oder Mangold.

SpiViat-PtezIi mit Sardinen.
"00 g junger Blatt-Spinat, etwas Brot, eingeweicht,

packte Zwiebeln, ein angerührtes Trockenei, ein Löffel
ttkäse, 4 Sardinen, Salz, Pfeffer, Küchenkräuter, 20 g
ftter oder Fett. Zwiebeln, Brot und Küchenkräuter in
® leicht dämpfen, mit, wenig Brühe ablöschen, die roh-

»'tackten Spinatblätter beigeben und leicht dämpfen. Er-
lassen, Ei und geriebenen Käse darunter mengen,

e geschälten, entgräteten, mit einer Gabel zerdrückten
«inen zur Masse mengen, davon kleine Plätzchen formen

"'ta etwas Fett braten.

Lattich und Kohl.
LätticA- oder'Ko/d»dc/c<d mû Aarto//e/n.

In die gewaschenen Lattich- oder kurz abgewellten Kohl-
"n er wird folgende Füllung eingeschlagen:

'•rtoffelschnee aus Trocken- oder gesottenen Kartoffeln,
J cm geschnittene Zwiebel geröstet, eventuell Rest von

Di ^en ^^sen, Salz, Muskat, Peterli, Würze.
i»i Ii

werden in der Bratpfanne mit etwas Brühe
,,ivjj^®"sauce weichgekocht. Mit einer Tomaten-Sauce

Erbsen und Kiefelerbsen.
LatticA, ZuueAeZu und ErAsen.

Sl'c neh^^' ' oder 2 Lattich, 14 kg kleine Zwiebelchen,
und seh "m ^ äussersten Blätter vom Lattich, reinige sie
^nneî ^ Länge nach in 2 oder 4 Teile. In eine

''diiikt in Butter oder Fett dämpfen. Hierauf die
'tafle

* sen, ^<»w i e die geschälten Perlzwiebeln hin-
" olles zusammen weich dämpfen lassen.

Karto//efpastedi mû ErAsen/üZZuug.

600 g geschälte Kartoffeln, I Eigelb oder 1 Teelöffel
angerührtes Trockenei, Salz, Muskat.

Die Kartoffeln werden im Dampf weichgekocht, durch
ein Sieb gedrückt, mit dem Eigelb gut verrührt und ge-
würzt. Auf einem Ofenblech Pastetli formen, oder eine

Backwunderpfanne mit der Masse auslegen und einen
Kartoffelboden hacken.

Fü/tengpn: Gedämpfte Erbsli, Fisch und Weisswein-

sauce, Sardinen und Pilze, Eierschwömmchen, Spinat oder
Mangold, grob gehackt.

Kohlrabi (Rübkohl).
A'oAZraAf und Karto//<dn.

Kohlrabi und Kartoffeln schälen und in Scheiben schnei-

den, gehackte Zwiebeln im Fett anziehen lassen, die fein-
gehackten Kohlrabiblätter und etwas später die Kohlrabi-
Scheiben beifügen und dämpfen. Ablöschen mit Brühe, die
Kartoffeln beigeben und alles weichschmoren.

Mit den feingehackten Kohlrahiherzhlättchen bestreut
servieren.

Zucchetti.
Zucc/ieWt mû 7'omaten und ZVudeZ«.

1 kg Zucchetti, 1 Pfund Tomaten und 250 g Nudeln.
Tomaten und Zucchetti in Streifen schneiden, geschnittene
Zwiebeln andämpfen, die Zucchetti 10 Minuten darin weich-

dämpfen. Die Tomaten zufügen. Würzen mit Salz, Thy-
mian und Basilieum, dann mit den heissen Nudeln und etwas
Parmesankäse vermischen.

oie »enncn woctte

lier grossen 8ebar der /uekerkranken stebt vine Kleins,
ler wà unbetravbtlivbe 8vbar von Patienten gegenüber,

«M lie»ente!! leiden, uändieb an einem /dàae/csrmange/
lieser blutcuekermangel ceigt «ebr störende 8^mptome,
senenä von der leiebten lu » rm mit. Hunger- und 8ebwâebs-
âl>I mit 8ebwkisssusbruvb und 8ebwindelanlâlien bis cu
rkeren krampken.

U ist ja beute allbekannt, dass die Xueksrkrsnkbeit
,it lew Versagen einer bestimmten Dorniondrüse in /n-
Mweiiksng stvbt, uändieb niit der /Iauc/îàpetcâL<drû«s.

^stimmten Xellgruppen dieses Organes, die Inseln ge-

,Mt «erden, wird das lnsulin produciert, und dureb kin-
^ntmngen mit diesem Wirkstolk können (lie /uekerkranken
k Dasein erleiebtert bekommen. Was ist nun ei nineber,
à »iininebnren, dass der Llutxuekermangel nui 6er gegen-
Axeii krsebeinung berubt? Leim i/uekerkranken ist x.u

Ä /ueber im Llut, -weil das Insulin keblt. Zuviel Insulin
«also einen zu geringen /uekergebalt cnr kolge bsben.

Dieser so einkaebe und selbstverständliebe 8vbluss ist
àiàr ein Irrtum, Oewiss gibt es källe, bei denen der

zzmgnnte Inselspparat in der Lsuebspeiebeldrüse sieb

xsiivulstartig vergrössert, so dass wesentlivb mebr Insulin
pudert werden kann, kbenso bäulig können aber ganc
>à lirsavben eine Holle spielen, tbm Loden unseres
!»iàng«/arns bängt ein drüsiges Organ, das wir Ilvpo-
ß« nennen, und das wie ein Kapitän aul einem kam-
«nlowrni eines 8ebilles die lätigkeiten aller anderen
ÜUilwinli'üssn leitet. Lie I Ivpapiivse sobiekt lür jede Ilor-
«à« bestimmte Wirkstolle aus, die sie anregen oder
»wen. lind so gibt es aueb ein besonderes Il^popb^sen-
»mon, das den Inselappsrst cu regerer Tätigkeit anreist.
A van diesem Hormon viel abgesvbisden, so vermsbren

>1 vergrössern sieb die Inseln, und es kommt cu einer
»wen Produktion von Insulin.

Die wabre llrsaebe liegt also in der Ilvpopb^se und
niebt im Insvlapparat. Das ist aber nur eine Drssebe van
vielen. Lei kntcündung der Lsuebspeiebeldrüse, bei bs-
stinnnten kervenreicungen. bei 8törungen der kebenniere
und Ilnterlunktion der 8ebilddrüse, bei cu viel koble-
bvdrat-Verbraueb und bei keberstörungen kann ebenso
diese seltsame Ivranlvbe.it cutags treten. Iin Nittelsiunkt
dieses ganzen Oesebebsns stebt aber in den meisten källen
die ////pop/ipse, und die krsebsinungsn, mit denen die
krankbeit auktritt, glsieben in vielen källen denen einer
Nagersuobt. Wenn man nun die krsnkbeitsersebeinungen
näber untersuvbt, so ceigt sieb, dass neben der D^po-
pb^sv und der Lsuvbspeiebeldrüse sueb noob die /Ve/en-
nisrs, eine andere Hormondrüse, in Nitleidensebalt gesogen
worden ist.

Will man diesen Llutcuekermangel beilen, so sieben dem
^krct versebiedene Nögliebkeiten ollen, von der einkaebsn
Diät bis ?.ur Operation, je naeb der 8ebwere des balle«. Der
kranke selbst bat ein ausserardentliebes einlaebes Nsdi-
kament in der Hand, um sieb über die 8ebwierigkeiten eines
/kola Iles binwegcnbringen : ks ist ein k/nek wacker, kr spürt
gewäbnlieb, dass der tVnkall nabt, und er kann ibm sein«
Oekäbrlicbkeit nebmen, wenn er cur reebten Xeit ein 8tüok
/noker cur Hand bat. kür 3ebwvrerkrankte wird vorge-
seblsgen, ibnen ein 8ebildeben um den Dals cu bangen,
auk dem krankbeit und Ileilmsssnabme verv.eii.bnet ist,
damit bei einem kramplartigen Obnmaebtssnkall die rieb-
tige blillsmassnabme angewendet wird. .1ber diese prak-
tiseben Nassnabmen gebn ja niebt uns, sondern den àct
an. Wir benütcten nur die Oelegenbvit, um die komplicierten
Drsseben cn beobaobten, die cu dieser verbältnismsssig
neuartigen krankbeit lübrt. ks ist wiederum ein Lliok
in das Wsàveispisi der //ornions, jener 8tolke, die in uner-
bort sieberer Weise alle kebensvorgänge cu regeln baben.

(Gemüse als neuere ^ese^ite)
8pinst oder I^isngolä.

Kpinat- nut Har/insn.
â g junger Llstt-8pinat, etwas Lrot, eingeweiebt,

lààe /wiebeln, sin angerübrtes 'broekenei, ein köllel
èàse, ^ Zgi-tlinen, 8alc, Lkekker, küobenkräutvr, 2l) g
Mei yäer /^viedeln, kroì und in
â leàt dämpken, mit wenig krübe ablösoben, die rob-
-àwlitsn 8pinatblätter beigeben und leiebt dämplen. kr-
«m!»ss,-n, ki und geriebenen käse darunter mengen,
^esàâlten, entgräteten, mit einer (label cerdrüokten
«wen mr Nasse mengen, davon kleine klätceben kormen

mit etwas kett braten.

kstticti und liobl.
/attie/i- odsrî/to/ilwmks^ mit //arto//e/n.

I» à gewasebenen kattieb- oder knrc abgewellten kobl-
viid lolgende küllnng eingeseblsgen:

"talkelsebnee aus 'broeken- oder gesottenen kartolkeln,
ê Aesebnittene Zwiebel geröstet, eventuell Lest von

Hîà, ?eterli, ^Vnrxe.

Rj >!
werden in der Lratplanne mit etwas Lrübe

.^ ^ìellssuee weiebgekoebt. Nit einer d'omat.en-8anve

krdsen und kielelerdsen.
/«ttir/i, ^miö/ö/n and krbsoa.

^ uder 2 kattieb, ^ kg kleine /.wiebeleben.
Nj. i ^ à äussersten Llättvr vom kattieb, reinige sie

^ in ^ ocler 4 "seile. In eine

iià, iu Lutter oder kett dämplen. blierank die

ìlii!
^

^usen, sowie die gesebälten kerlcwiebeln bin-
^ und alles cnssmmen weiob dämplen lassen.

//arto//tdp«àdi rait kr/sea/ü^unK.
600 g gesebalte kartokkeln, l kigelb oder I 'I'eelöllsl

angerübrtes krookenei, 8alc, Nuskat.
Die kartolleln werden im Dsmpl weiebgekoebt, dureb

sin 3ieb gedrückt, mit dem kigelb gut verrübrt und ge-
würct. /Vuk einem Okenbleeb kastetli kormen, oder eine
Laekwnnderpkanne mit der Nasse auslegen und einen
Kartolkelböden baoken.

kä/kttn.^oa.- Oedämplte krbsli, kiseb und Weisswein-

sauee, 8ardinen und kilce, kiersebwammeben, 8pinst oder
Nangold, grob gebaekt.

koblrsbi (Lüdkobl).
ko/draka and K«rto//öka.

Koklrabi und kartokleln sebälen und in 8ebeiben svbnei-

den, gekaekte ?.wiel,eln im kett ancieben lassen, die lein-
gebaekten koblrsbiblätter und etwas spater die koblrabi-
sebeiben beilügen und dämpken. Ablösoben mit Lrübe, die
kartalkeln beigeben un<l alles weiebsebmorvn.

Nil den leingebaekten koblrabibercblättoben bestreut
sei'vi^ren.

Xuccbetti.
^aoo/tstti ant 7'ornatsn und lVadskn.

I kg Xueebetti, I kkund komsten und 25V g kudeln.
komatsn und Xuoebetti in 3trsiken sobneidvn, gesebnittens
Xwiebeln andämplen, die Xueebetti 10 Ninuten darin weieb-

dämplen. Die komatsn cukügen. Würcen mit 8alc, kb^-
mian und Lasilieum, dann mit den beissen kudeln und etwas
karmesanksse vermiseben.
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